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Rr . 21. Mittwoch, den 26 Januar 1916 10. Jahrgang.

Das tmfgedttkke russische Spiel.
In ihrer Nummer vom 23. Januar wendet sich dis

balbamtliche „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " mit lan.
yeren Ausführungen gegen die freche Lüge des russischen
Ministers für Auswärtiges , Ssafonow, der wiederholt era
klärt hatte, die europäischen Nationen müßten sich gegen
das Barbarentum Deutschlands zusammenschließen, weil
dieses dauernd den europäischen Frieden gefährde. Dem.
gegenüber wird nun erinnert an die Dienste, die Kaiser
Wilhelm dem Zaren geleistet hat, als es sich für Rußland
darum handelte, mit Ehren aus dem Mandschurei-Aben-
teuer herauszukommen. Weiter wird dann ausgeführt,
daß aber Rußland , anstatt in die dargebotene Freundes¬
hand einzuschlagen, den Ring mit habe verstärken helfen,
den König Eduard Vil. von England um Deutschland zu
schmieden versuchte. Aus Angst vor den revolutionäien
Bestrebungen habe die russische Regierung dann den
deutschfeindliche» russischen Rationalismus unterstützt und
gleichzeitig, um Deutschland auch bei den russischen Libe¬
ralen verhaßt zu machen, die Lüge verbreitet. Kaiser
Wilhelm habe nach der Revolution von 1905 all es  getan,
um Cie Reaktion in Rußland zu fördern.

Die „Rordd . Allg. Ztg ." weist dann nach, daß gerade
das Gegenteil richtig ist. Danach ist es in Wirklichkeit ge-
rade unser Kaiser gewesen, der den Zaren auf die Ge-
fahren, die seiner Dynastie drohten, hingewiesen bat. wenn
rr sich dauernd den Wünschen seines Volkes nach Einfüh¬
rung einer parlamentarischen Vertretung widersetze. Dann
wird das Verhalten Rußlands während der Marokko-
und der bosnischen Krise klargelegt. Hier nun erkennen
wir auch, daß der eigentliche Kriegstreiber letzten Endes
wieder England war , das wiederholt in Petersburg zu
verstehen gegeben hatte, es würde bei einem Kriege mit
den Zentralmächten auf die Seite Rußlands treten. Mit
dem Schüren des Panslawismus in Rußland ging gleich,
zeitig eine Ermunterung des französischen Chauvinismus,
so daß es unbedingt zur Katastrophe kommen mußte,
falls nicht der Zar im letzten Augenblicke einlenkte. Aö-r
dieser schlug alle Warnungen von deutscher Seite in den
Wind, so dag die ans die Tradition eines Jahrhunderts
mußte ê ^eutsch-russische Fre,indscha,l zusaminenbrechen

solingen wird der sozialdemokratischen„Lpz. Bztg." ge¬
schrieben: „Der Genosse Scheidemaun hat dem Vorstand
der Wahltreisarganisution ein Schreiben zugesandt de»
In !>alts , daß er sich vom 22. Januar bis 28. Januar dem
Wahlkreis für öffentliche Berjaminlungen zur Verfügung
(teilen möchte. Das Thema seiner Rede sollte lauten:
,Das deutsche Volk im Krieg'. Run ist aber in der ver¬
gangenen Woche von sämtlichen Distrikten mit weit über-
w!egende> Mehrheit der Beschluß angenommen worden,
den Genossen Scheidernann nicht eher referieren zu lassen,
bis der Belage,ungszustand aufgehoben bzw. di, Diskus¬
sion srelgegeben sei."

Deutsches Reich.
5" " ? ,°rer  ttriegsreute ». Der Gesetzen».

Hnol M* Kapl al .sierung der Knegsrenlen . der' ur-
aa mat>renö  Januar -Tagung im Reichs-

betet men fonnte bis  dahin von den
ab, ." Uen Ressorts nicht fertig gestellt werden. Er wird
Mitte Mär - ^ Reichstag während seiner nächsten,
kanntlick im, Tagung oorgelegt werden. Be-
an Sl 'ch soll durch den Entwurf ermöglicht werden, daß
sinduno biirm ^? 'eg -̂beschadlgtenrenleii eine einmalige Ab-sinüung durch ein Kapital gewöhn werden kann.
keinen «, ? °'^ ^ ° g^odgeolS, .e»e Srheivemcinn von

^ - in- n Wählern boykottiert . Aus dem Wahlkreise

Ausland.
-f Da» neue englische vlockadegefoh.

Der Antrag , eine nachdrücklichere Blockade durchzu-
fuhren, der am 26. Januar im englischen Unterhause einge»
bracht werden wird, hat folgenden Wortlaut:

Da dieses Haus davon Kenntnis erhiett, daß In neutralen
Landern , die an feindliches Gebiet grenzen, große Mengen Waren,
welche der Feind für die Fortsetzung des Krieges benötigt, einge»
suhrl werden, fordert es die Regierung auf. die Blockade so wir-
fumisuoü wie möglich ausziigestolten, ohne dadurch die normale
Ennuhr der Neutralen für den Bedarf im Inland « zu beein-trächtigen. "

Die Londoner „Times " vom 21. d. M. schreiben, di«
Debatte im Unterhause über die Blockade verspreche ein
Ereignis von größter Bedeutung zu werden. Man er-
warte, daß die Regierung den Antrag, der hierüber ein-
gebracht werden wird, annehmen werde. Seine Annahme
durch das Unterhaus würde der Regierung bei ihrer neuen
Politik eine kräftige Stütze gewähren. Diese neue Politik
könne als eine regelrechte Blockade- und Konterbande-

OH» »er vier alliierten Großmächte bezeichnet werden.
„ Parlament werde die kräftigste Politik, welche di,

Minister einschlagen können, um Deutschland die Daum-
schrauben anzulegen, unterstützen. Grey werde im Lause
der Debatte eine wichtige Rede halten.
-s- Freilassung der gefangenen v .erbunds -üinsnln?

Rach einer Reuter-Meldung belichtet der Washing¬
toner Korrespondent der „Associated Preß ", daß dank der
Dazwischenkunft der Washingtoner Regierung der deutsche,
österreichisch-ungarische, türkische und bulgarische Konsul,
die in Saloniki gefangengenominen worden waren und
sich an Bord eines französischen Kriegsschiffes befanden,
frest«lassen werden sollen.

+ Zur Lage in Thkna.
Tokio, 23. Januar . Der japanische Gesandte in Peking

soll der japanischen Regierung telegraphisch mitgeteilt
haben, daß die chinesische Regierung amtlich einen Auf¬
schub der Errichtung der Monarchie bekannt mache, da
die inneren Unruhen eine Aenderung des ursprünglichen
Planes , die Monarchie zu Anfang Februar zu prokla¬
mieren. notwendig machten. Der Aufjchub fei von uube-ftmmUet Dauer.

I Kleine politische Nachrichten.
DiefSch>i

arbettern
gebieten.

j che Regierung bewilligte den bedürftigen Textil-
srete Etsenbahnsahrt  zu anderen Arbeit»-

-t- Wie Mf ..Echte, Bztg .' ersayrt. yak Für,tvi,chof Dr. Bertram
an Stelle ves verstorbenen Prälaten Klose den Kanonikus Alfons
Blaschke zum Generalvtkar der Diözese Breslau
(preußischer Anteil) ernannt.

Die norwegische  Regierung hat ein Ausfuhr¬
verbot für Butter  erlassen, das am SS. d. M. in Kraft tritt.

4 - Zum belgischen Minister des Aeußern wurde der früher»
belgijche Gesandte in Berlin , Baron Beyenr  ernannt . Unter
den von der deutschen Regierung oeröstentltchten Schriftstücken
aus belgischen Archiven betanden sich bekaiinliich zahlreiche Bericht«
von seiner Hand, in denen er unverhüllt aus die englischen Um-
triebe hingewiesen hatte.

+ Das englische  Unterhaus hat am 21. die Beratungen
über die einzelnen Punkte de, Mtlttärdten st Vorlage nach
viertägiger Debatte beendet.

4* Die Petersburger Zeitungen wollen von „zuständiger" Seit«
erfahren haben, daß ein Erlaß des Zaren betr. die Wieder-
ler ö ssn u n g der Duma  am 28. Januar erscheinen werde; dia
Sitzungen würden Mitte Februar beginnen.

+ Ein römischer amtlicher Erlaß ordnet die erneute Unter¬
suchung der bei früheren Musterungen für untauglich  besun-
denen Angehörigen der Jahrgänge 1886 bis 189 , an ; diejenigen,
die jetzt für tauglich befunden werden, werden eingereiht und wie
die übrigen Angehörigen ihrer Jahrgänge behandelt werden. Laut
„Secolo " hofft man in Italien durch diese neue Ausmusterun«
4—500 000 Mann einzuziehen.

+ Der Washingtoner Staatssekretär für die Marine , Daniel »,
setzte sich vor der Flottenkommission des Repräsentantenhauses fü>
*» neu * 8lottenprogramm  ein ; er sagte, am Schluss»
des Krieges werde Amerika mit seinem großen Reichtum und sein«
mächtigen Flotte imstande sein, eine internationale Konferenz zm
Einschränkung der Rüstungen einzuberufen.
_ „7̂ Durch Funkspruch meldet der Neuyorker Vertreter »m>
Wolfs Tel .-Bur ., aus Washington sei die Nachricht «ingetroffen, daß
di» Anträge aus Untersagung der Ausfuhr von Kriegs«
Munition  vom dortigen Senatsausschuß für auswärtige An»
Gelegenheiten kurz geprüft und einem Unterausschuß überwiese» ,
vorüen leien. _J

4 - Der deutsche Postpoketoerkehr mn Griechen»
ton d ist bis aus weiteres eingestellt worden.

4- Der deutsche Gesandte  am rumänische Hofe, Frhr
von dem B u s s che traf am 23. d. M . wieder in Bukarest ein.

4- In einem Leitartikel bezeichnet der „Manchester Guardian"
die jüngst von dem RegierungsveKreter im englischen  Unrer-
ho. 'se abgegebenen Erklärungen über die Lustkämpfe an de«
Westfront  für unbefriedigend ; Deutschland habe im Bau vor
Flugzeugen England überflügelt ; ferner benützten die Deutscher
verschiedeneTyps für verschiedene Zwecke und hätten in den letzie«
sechs Monaten zwei neue Aeroplane eingeführt, darunter oee
Fokkertyp, mit dem sie eine neue Taktik entwickelten, während du
Engländer dem, nichts an die Seite zu stellen hätten.

+  Wie man aus England erfährt, hat der Lord Derby de»
Lordmayor von Manchester ausgefordert, eine neue Werbe-
kampagn«  zu eröffnen ; dieselbe Aufforderung sei an alle Lokal¬
behörden im Königreich ergangen.

4 - Dem Pariser „Journal " wird aus Rom gemeldet, daß
die italienische Regierung alle Entscheidungen über^
Albanien  dem Kriegsrat des Bieiverbandes in London üuer»
tragen habe. — Signor Katzelmacher also für sein „ureigenste«
Interessengebiet" kaltgestelltI

4 - Aus Paris kommt die Kunde, der zurzeit dort weilend«
Sondergesandte des Präsidenten Wilson, Ober st Hause  Hab«
Berichterstattern mitgeteilt, daß seine Sendung sich in keiner Weis«
aus eine mögliche Friedensvermittlung beziehe.

4- 3m Washingtoner Senat beantragte der Republlkan«
Tummings, daß die Regierung die Herstellung alle»
-Iriegsmunition  selber übernehme, und den Verdienst, d«

vie Tratizofeiihraut.
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Roman aus der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen
Uiujchwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim

»Kommt gleich."

i :«h *1?Wte ? *”*
ftreieVflr«nÄ ml ,nut mi* über die gelbe Höhe. Im
Vorrat — Ueberm» au^ öem  Westerwald ist noch
habt ihr die Auswah ?."" * Stem -Reukirch Markt ; da
wir "aufbrechen^ en» l°J ' ~ ® 8 toirb  übrigens Zeit , daß
kirchen sein wollen." t° lX 001  Mittag noch in Neuen-

Delo^ nung" ein ^und ^lieb t̂aE'ÊNannes zurück, strich seine
Dann gina 's di- Ä ? En T' Es die Zeche bezahlen.

war andauernd aut hinauf . - Das Wetter
verstchtlich stimmte! ' ^ ^ Reisenden froh und zu-

morgens in "Salchendorf "ana^ om^ "Ufgewacht und frü-
hatten sie Halt gemacht 93c,tn 33,11  Rüben

»Site S SilomS . " « »°ch - --
sten bei  iS? n,borf ' " ner der Läng-
den eintretenden Trapp .^ Ue " on oben herab auf

.Na . Trapp,
-Ich bitte um eine Gefälliakeit " '
»Rede, Mann , der Jung hört"
»Und ? mk ' eine Kuh zu verkaufen."
»Die möchte ich kaufen."

iGewißl "" ^ ^ "cĥ ü du noch wissen, was ich möchte?"
»Hast du Geld ?"
»Noch nicht, aber —
»Kriegst du die Kuh incht. '«»ta , aber —-*

»Schlutz, Trapp , oder lcy werve energlicyi^
„Der Sträßer —"
»Was will der denn ?"
»Der hat doch Geld und wird Euch schon bezahlen."
»Hat er s genug, kann er meinetwegen die Kuh mit¬

nehmen."
^Run also, dann darf ich doch mal für meinen Herrn

die Kuh besehen?"
„Selbstverständlich, alles besehen, aber nichts mit¬

nehmen."
, Aber an Hand geben tut Ihr mir die Kuh doch, da¬

mit sie uns kein anderer wegnimmt ."
»Einverstanden , — aber höchstens acht Tage ."
Trapp wußte , daß dieser Mann sein gegebenes Wori

brelt. Nun konnten sie kommen, der Tinnes und der Hirte¬
hannes . — „So . das hast du für dein loses Maul , und
den Tinnesern werde ich wohl noch etwas mehr anlun
können, besonders dem jungen. Was braucht der dio' Schie-
ßerei anzufangen und damit meine ganze Sache zu ver¬
raten und mich in Frendenberg und Umgegend unmöglich
zu machen? Der Jörg , der lange Hick, kriegt noch ein be¬
sonderes Licht aufgesteckt, dabei soll mir die Firma Fröh¬
lich helfen. — Und der Förster erst? — Ra . wegen dem
Mädchen brauche ich ihn nicht mehr zu schonen, die scheint
mich ja. wie alle anderen , zum Narren gehalten zu haben.
— Schwamm drüber . — einen Grund mehr, dem Alten
gelegentlich eins aufzubrennen , und ihrem Martin . — nur
der kann ihr gefallen, ich hab's wohl gemerkt. — mal einen
gründlichen Schabernack zu spielen. Schade, daß stall vcs
harmlosen Lichtenauers nicht die andern anaeschossenwurden.

Unter diesen schwarzen Gedanken musterte Trapp
wohlgefällig die Kuh. Dieser Dickkovf von Bauer , weshalb
ließ er die Kuh nicht los ? — Der Sträßer hätte sie sicher
bezahlt, schon aus lauter Angst vor ihm. und wenn er die
Kuh auch nie vor Gesicht bekommen hätte . — „Haha , der
Angsthase, wie klappt er zusammen, wenn ich ihm mal mein
wahres Gesicht zeige. — Ein gefügiges Werkzeug in mei¬
ner Hand . Nicht übel."

„Also nur acht Tage ?" - Trapp kratzte sich hinter den
Lyren . „Ich hätte sie gar zu gern mitgenommen ."

. »Richts zu machen. — Vieh wird bei mir nicht ver¬lieben."

, »Dann 'n Morgen ! — Ich lasse von mir hören !"
Y »Angenehm ! — ’n Morgen!"

Während in Rubens Wirtsstube schwarze Pläne ge¬
schmiedet wurden , waren Jörg und die Freudenberger
auf einem Richtwege durch die Klotzbach (Seitental des
Hellertales . D. R .) tn Neuenkirchen angelangt und beim
Wirt Ermert vorgefayren.

Der ruhige , besonnene Wirt bewegte sich schweigend
unter den Frühschöpplern , die sich um einen Tisch im
Hintergrund gruppierten und angeregt unterhielten.

Wie vorgestern abend beim Wirtsphilipp , so war heute
auch hier die Rede vom Kriege. Wie überall im deutschen
^Daterlande, so erhielten auch hier die Franzosen mords¬
mäßige Prügel.

Jörg und der Hirtehannes wurden als alte Bekannte
von Ermert begrüßt . Tinnes übergab das Schreiben des
Sträßer , was Ermert andächtig und mit zustimmendem
Nicken dnrchlas.

»Haha, " sagte er schließlich, „habe ich also doch recht
geahnt. — Gut , daß der erledigt ist."

Tinnes , der mit Spannung Ermerts Gesicht fixiert
hatte schämte sich seines gehabten Mißtrauens . Der Mann
da vor ihm war wahrhaftig keiner, der mit dem Botte-
mer was gemein haben wollte . — Aber was bedeuteten
die Worte , die er sprach? — Als Fremder scheute er sich
jedoch, irgend eine auf den Brief bezügliche Frage zu tun.

„Der Fischers Edel " rief eine lustige Stimme , und
plötzlich kam Leben unter die Frühschöppler.

In der Türe erschien ein Mann von übernormaler
Größe und gewaltigem Körperumfang . Eine gelbe, hirsch¬
lederne Hose, Gamaschen und ein grobes Leinenhemd
waren seine Bekleidung. Die bis weit über die Ellenbogen
aufgerollten Hemdärmel ließen gewaltige Muskeln frei;
aber das gutmütige Schelmengesicht schien zu bekunden,
daß der Besitzer seine Riesenkräfte nur zu löblichem Tun
zebrauchte.

„'N Morgen . Ede ! — Setz dich heran ! — Wir sind
gerade dabei, die Franzosen zu verbeulen . Dabei kön¬
nen wir Leute von deinem Schlage gebrauchen!" rief einer
der Gäste dem muskulösen Fuhrmann zu.

»Wenn ich arbeiten soll, konnte ich auch daheim blei-
ben. Ich sah aber soeben an meinem eigenen Schatten,
daß dicken Leuten das Arbeiten nicht gut ansteht."



PNvkMmternehmern z»Zieste, auf diese Weise ausschalte, da
Möglichkeit solchen Pricachewinns Einfluß auf den Krieg habe»
Rtber die privaten Munitionsunternehmer sagte Cummings u. «e
»Seit der Krieg begann, haben sich 174 neue KorporationenÜl
diesem Lande zur Herstellung von Munition gebildet. Der Wert
dir in vierzehn Monaten ausgcführten Waffen und Munition be¬
lief sich aus 161964 000 Dollar. (Fast 700 Millionen Mart
» . Red.)

-i- Das Staatsdepartement der Bereinigten Staaten hat nach
M»«r Meldung der Neuyorker „Associated Preß " die Versetzung
de« amerikanischen Konsuls hjggins in Stuttgart  nach
M»e« anderen Lande ins Auge gefaßt. Higgins werde weder
Idieletzt « erden noch Urlaub erhalten. — Wieder einer t

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heere«lettrmg.

-f- Erfolgreiche CtsjUönipfe im Westen.
Großes Hauptquartier , den 24. Januar 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Siege Artillerie - und Fliegertätigkeit auf beiden

Seiten.
Em feindliches Geschwader bewarf Metz mit

Vomven , von denen je eine auf das bischöfliche W 4» i*
gebende und in eine » Lazaretthof fiel. 2 Zioilperft -»
wurden gelötet . 8 verwundet . Ein Flugzeug des <öe-
fchwaders wurde im Luftkanipf abgefchoffen ; die In¬
sassen sind gefangen.

Unsere Flieger bewarfen Bahnhöfe und militä¬
rische Anlagen hinter der feindlichen Front : sie behiellcn
dabei >n einer Reihe von Luslkümpsen die Oberhand.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Oünaburg wurde von unserer Artillerie

ein russischer Eisenbahnzug in Brand geschossen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Ein von griechischem Boden ausgestieqenes feindliches
Flugzeuggeschwader belegte Bckoij (Monastir ) mit Bomben ;'
mehrere Einwohner wurden getötet oder verletzt.

Oberste Heeresleitung (W. T .-B .)
-s- Luftangriffe aus Lover und Hougham.

Berlin , 24. Januar . In der Nacht vom 22. zum 23.
Januar belegte eines unserer Wasserflugzeuge den V ;n-
hos , Kasernen und Ddlkaniagen von Lover mit Bon den.

Außerdem haben am 23. Januar nachmittags uvei
unserer Wasserflugzeuge die Luftschiffhallen in Hou « >m
(westlich Dover ) mit Bomben belegt ; starke Di >&-
Wirkung wurde einwandfrei festgestellt. Der Ches des
Admiralstabes der Marine . (28. T.-B .)

+ Die englischen Meldungen.
London, 22. Januar , nachts. (Meldung des Reuterschen Bu¬

reaus .) Das Preßbureau teilt mit : Unter Benutzung des Hellen
Mondlichtes kam heute nacht 1 Uhr ein feindliches Flugzeug
a » unsere Sstküste . Es warf schnell hintereinander neu«
Bomben ab und kehrte seewärts zurück. Kein militärischer
oder maritimer Schaden wurde angerichtet, aber Privateigentum
erlitt einigen Schaden. Eine Brandbombe verursachte eih Feuer»
das um 2 Uhr gelöscht wurde. 2 Zivilisten sind getötet, 2 Männer»
l Frau und 3 Kinder leicht verwundet.

London, 23. Januar . Das Kriegsamt berichtet, daß heute kurz
nach Mittag wiederum zwei feindliche Flugzeuge einen Angriff auf
die Ostküste von Kent unternahmen. Die Angreifer wurden heftig
beschossen und verschwanden, von Armee- und Marineflugzeugen
verfolgt. Es wurde kein Schaden angerichtet und niemand getroffen.

■+• Besetzung der montenegrinischen Adria -Häse«
Antivari und Duicigno.

Aus dem Wiener amtlichen Berichte vom 23 . Ja¬
nuar seien folgende bemerkenswerte Ereignisse heroor-
gehoben:

Russischer Kriegsschauplatz: „Auf der
Höhe Dolzok , nördlich von Bojan , am Pruth , sprengten
wir vorgestern abend einen russischen Graben durch
Minen in die Lust . Bon der 300 Mann starken Be¬
satzung konnten nur einige Leute lebend geborgen werden.
Nordwestlich von Ascieczko ist eine von uns eingerichtete
Vrückenfchanze seit längerer Zeit das Kainpfziel zahl¬
reicher russischer Angriffe . Die braven Verteidiger
halten asten Anstürmen stand . Südlich von Oubno griff
der Feind heute früh nach starker Artillerievorbereitung
unsere Stellungen an . Er wurde mit schweren Verlusten
zurürkgeschlagen.

Vom italienischenKriegsschauplatze  läge«
nichtigere Meldungen nicht vor.

SüdöstlicherKriegsschauplatz : vie  Waffen-
streckung der Montenegriner nimmt ihren Fortgang;
an zahlreichen Punkten des Landes wurden die Waffen
niedergelegt . — An der Rordostsront von Montenegro er-
aaben sich in den letzten Tagen über 1500 Serben . Die

Alles lacyre oemfllgr aus , veionoers aoer oer ränge
Jörg von Solchendorf.

„Na , Jung , brauchst nicht so hart zu lachen ; du hast
heute auch noch nichts getan , als den Kerl gesucht, der die
Arbeit erfunden hat !"

„Du hast sie mal nicht erfunden , du guckst dem Arbeiten
auch lieber zu ."

„Das stimmt , weft ich so großen Spaß daran habe.
Ihr Solchendorfer wandert auch lieber im Kirchspiel um¬
her , als zu arbeiten , wie die Hicken in der ganzen Welt !"
— Dann fügte er mit einem Schelmblick auf Jörg hinzu:
„Nicht wahr , Jörg , so ist's ; so 'n Solchendorfer wäre dem¬
nach ein schlecht geratener Hick?"

„Das lassen wir uns nicht gefallen , du verfluchter
Fischer !"

Damit sprang Jörg erregt auf.
„Schweig still , mein Herz, " beschwichtigte der lange

Jung . „Mich kann der Ede nicht beleidigen , der hat sich
bei mir längst freigesprochen ."

„Haha !" lachte der Jörg , „wenn Ihr mit ihm zufrie¬
den seid , dann will ich' s auch mal nicht so genau nehmen ."

„Jörglein , komm in meine Arme , ich zerdrücke dich zu
Mus ." schmunzelte Ede , und unter dem zufriedenen Ge¬
lächter aller Anwesenden dankte Jörg für dies zweifelhafte
Vergnügen.

Dann rief Ermert dem Jung zu : „Jung , hör mal,
hier sind zwei Handelsleute aus Freudenberg , können die
mal ein Wort mit dir reden ?"

„Selbstverständlich , zwei sogar, " erwiderte Jung und
bemühte sich, hinter dem Tisch hervorzukommen . Ermert
aber fuhr fort:

„Der Tinnes Stahl und der Hirte von Freudenberg
suchen eine gute Milch - und Fahrkuh ."

Der Ede horchte auf und sagte dann : Jetzt seid ihr
mal still mit dem Krieg . — Hier gibt 's 'n Kuhhandel , der
wird interessanter . Ja . ihr Leute , wenn ihr 'ne Kuh han¬
deln wollt , müßt ihr nach Wahlbach gehen , nicht wahr,
Ginsberg ? — Die Wahlbacher Kühe sind früher srischmelk
als die Solchendorfer ."

Alles lachte und blickte den Angeredeten , den Land¬
wirt und Branntweinbrenner Ginsberg , an . der allein an
einem Tische saß und sein Mittagbrot verzehrte . Dieser
meinte yeranüat : „Der Ede muß das willen , der ist ia '«

Adria -Häfen Anlivari und Outtiguo wurden von unseikn
Truppen besetzt.
ch Skulari , Riksic, Oanilovgrad und podgaritza von

den k. u. k. Truppen besetzt.
Wien , 24 . Januar . Amtlich wird verlaulourt:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Annäherungsversuche des Feindes im Abschnitt

Laftaun und ein neuerlicher Angriff einer italienischen
Abteilung am Rombonhonge wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Gestern abend haben wir Skntari besetzt. Einig»

Tausend Serben , die die Besatzung des Platzes gebilder
batten , zogen sich, ohne es auf einen Kampf an-
kommen zu lassen, gegen Süden zurück Ueberdiez
sind unsere Truppen im Laufe des gestrigen Tages in
T: iksic , Danilomgrad und Poügv - jtza eingerückt.
— Die Enirvaffnung des Landes vollzog sich vis zu«
Stunde ohne Reibungen . An einzelnen Punkten haben
die montenegrinischen Abteilungen das Erscheinen unserer
Streitkräfte erst gar nicht abgewartet , sondern die Waffen
schon vorher niedergelegt, um heimkehren zu können.
Anderenorts zog der weitaus grüßte Teil Ser Eut-
waffnelon die Kriegsgefangenschaft der ihnen sreige»
sUliten Heimkehr vor . Die Bevölkerung enipsing unser«
Truppen überall sreuodlich, nicht selten mit Feierlich¬
keit . Ausschreitungen , wie sie beispielsweise in Podgoritza
vorgekominen wären, hörten auf, subald die erste öster¬
reichisch-ungarische Abteilung erschien.

-s- ArtiNeriekümpse au de« Dardanellen.
Konstaiitinopel , 21. Januar . Bericht des Großen

Hauptquartiers : An der Darüanesten -Fron » schleuderte
»in Kreuzer und ein Monitor gestern nachmittag etwa
30 Geschosse in die Gegend von Altschi - Tepe und
Tekke - Burun,  entfernten sich aber, als unsere
llrttiierie das Feuer erwiderte. — Sonst nichts Neues.

Konstontinxpet , >2  Januar , Gestern yal enns
Wasserflugzeuge 2 enedos üverfivgeu und mit
Bomben auf den Flugzeugschuppen und die Lager de-
Feindes geworfen. Gestern morgen hat ein feindliches
Kriegsschiff eine Weile die Umgebung von Sedd - ul-
B a h r beschossen. — 23. Januar . An der Saukasus-
Front im Zentrum Artilleriefeuer ohne Bedeutung . Am
rechten Flügel .Reitergefechte.

-f versenkt!
London 22. Januar . „Lloyds " melden : Der englische

Dampfer „Trematon " wurde zum Sinken gebracht ; die
Mannschaft wurde gerettet.

Saloniki , 23. Januar . (Meldung der Agence Havas .)
Ein deutsches Unterseeboot hat heute vormittag einen
englischen Frachldampfer torpediert, welcher daraiis stran¬
dete ; die Besatzung ist gerettet. — Mailand , 24. Januar,
„Corriere della Sera " erfährt noch folgende Einzelheiten:
Die Torpedierung des Transportschiffes, das von England
kam, erfolgte gestern früh 7 Uhr außerhalb des Salonikier
Hafens nahe bei Gran Capo. Das Schiff hatte 100 Sol¬
daten und 150 Monn Besatzung an Bord sowie 200 Maul¬
esel und Munition.

London , 81. Januar . „Lloyds " melden : Der britische
Dampfer „Southerland " wurde am 17. Januar oersenkt.
Die Besatzung wurde am 20. Januar in Malta gelandet.
Ein Laskare wurde getötet.

+ Oesterreich-Angara und der „Persta "-Fall.
Die österreichisch- ungarische Regierung hat am 21.

Aanuar den Wiener Botschafter der Vereinigten Staaten
von Nordamerika davon verständigt , daß kein österreichisch,
ungarisches Unterseeboot bei dem Untergang der „Persia"
ln Betracht komme.
+- Die bulgarische Presse zur Rischer Zusammenkunft.

Sofia , 21. Januar . Die Blatter feiern die Monarchen-
susammenkunft in Risch als ein geschichtliches Ereignis,
»as dem Bündnis zwischen Bulgarien und den Mitte-
Mächten erst die Weihe gegeben habe . Sie sprechen ihre
Befriedigung über die Ehrungen aus , die der Kaiser dem
Zaren der Bulgaren , bulgarischen Heerführern , Offizieren
and Soldaten in so reichem Maße zuteil werden ließ.
Das halbamtliche „Echo de Dulgarie " schreibt:

In Risch hat Kaiser Wilhelm die Bedeutung und die Gemein¬
samkeit der Bestrebungen der Ralianen betont, die den großen
Weg von Europa nach dem Orleni verteidigen. Bulgarien fand
in dieser Gemeinschaftdie VerwirUichung seiner unverjährbaren
Ansprüche. Der Krieg ist noch nicht zu Ende, aber der Entschluß,
durchzuhalten , ist überall gleich stark . Unsere Feind«
Werve « es zweifellos bald erfahren . Obwohl hauptsächlich

halber Wahlbacher , und seine Frau 'n ganzer ."
„Ja . Ginsberg , das war doch drollig » als wir beide

an eine und demselben Mädchen freiten , und wie mich die
Wahlbacher Jungens verprügeln wollten . Du kannst
Gott danken , daß du mir nicht zu nahe kamst, sonst wäre
es dir auch gegangen , wie den andern , die heute noch nicht
ganz heil sind . Aber ich merke, du mußt gelegentlich auch
noch was hinten vor haben ."

„Na , Ede , da muß ich aber doch dabei sein, " sagte
lachend der kräftige , untersetzte Wahlbacher.

„Selbstverständlich sollst du das ."
„Prosit . Ede . die Hauptsache ist. daß wir beide mit

unseren Frauen zufrieden sein können ."
„Na meinetwegen hättest du meine Alte noch bei dein

Karhrinchen nehmen können , dann würde ich wenigstens
von niemand mehr gescholten,"

Schallendes Gelächter erfüllte das Lokal . — Jung
hatte inzwischen erklärt , daß er seine Kuh Vem Bottemer
an Hand gegeben hätte.

„Laß dick doch von dem Menschen, " sagte Ermert,
„dem traue ich nicht."

„Das hast du schon immer gesagt ; ich hatte mich noch
nie über ihn zu beklagen , und so lange ich nicht selbst sehe,
Herr Gastrat . habe ich keinen Grund . Böses von jemand
zu denken ."

„Meinethalben, " sagte Ermert . Der Hirtehannes riet
ebenfalls ab und hätte sicher den bewußten Ochsenhandel
aufgetischt , wenn ihm Tinnes nicht einen fühlbaren Knuff
gegeben hätte.

Na ja , also ' — Bevor acht Tage um sind , gibt ' s nichts,
es sei denn , daß der Trapp sie eher frei gibt ."

„Recht so. — Bravo !" sprach Tinnes , „Wort halten ist
auch mein Fall ."

„Aber hier der Ginsberg von Wahlbach hat eine
»affende Kuh ."

„Ja . gewiß ." antwortete Ginsberg aber die hat diese
Nacht gekalbt und ist daher vorläufig nicht fähig , den wei¬
ten Weg nach Freudenberg zu machen ."

„Besehen könnten wir sie aber doch mal, " fiel der Hirte
rin.

„Gewiß , wenn ihr den Weg nicht scheut."
„Wir fahren mit dem Jörg zum Neukircher Markt,

dann kommen wir ja vorbei !"
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Sofia , 22. Januar . (Meldung der Bulg . Tel .-Ag.)
Oer Oberbefehlshaber Schkow , Generalfiabschel Zchostow
und die Gene ; _le Bojadjieff und Thodorow . ) >,nman.
danken der Ersten bzw . der Zweiten Armee , sowie Kriegs¬
minister Naidenow begaben sich gestern zum König und
baren ihn im Namen ihrer Truppen , den Titel Felb-
warschall der bnigarischen Armee anzunehmen . Bei
dieser Gelegenheit verlieh der König dem Oberbefebls-
b" Ner Schekow die zweite Klasse des Ordens für Tapfer¬
keit im Kriege.

+  Zur Haltung Montenegros.
In Besprechung des angeblichen Abbruchs der Ver¬

handlungen zwischen Oesterreich-Ungarn und Montenegio
sch, cibt der Mailänder „Corriere della Ser  a ", di«
Fajjung der Kundgebung des montenegrinischen Vertreters
in Rom lasse keinen Zweifel über das Endziel der wieder»
aufgenomnienen Operationen . Der Kampf habe zwar
wieder begonnen , aber man schlage sich nur zur letzten
Verteidigung , d. h. um di< Räuniung und den Rückzug zu er¬
leichtern . Für Montenegro bleibe anscheinend kein anderer
Ausweg . „Corriere " weist sodann aus die Unhaltbärkeit
der These von der Verteidigung Montenegros zuin Zlpecke
einer Reorganisation hin und schließt : ,

Das Schichai des Balkans entscheidet sich nicht in Montenegro,
ebensowenig wie In Albanien ; nur im Warda-Tale könnle oie!l>4cht
eine große Aktion die Lebensadern zerschneiden, die die Mittel¬
mächte mit dem Orient verbinden.

„ S e c o l o " schreibt, die Nachricht von der Wieder ? !
aufnahme des Widerstandes Montenegros könne nur mit
Genugtuung begrüßt werden. Man müsse aber sofort
hinzufügen , daß die Ankündigung keine Hoffnungen und.
Illusionen erwecken dürfe , wie auch die Waffenstreckung
militärisch nicht von Bedeutung gewesen sei. Die Monte - I
negriner verhehlten sich nicht, daß die letzte Berteidigung
nur in einem Versuch des äußersten Widerstandes vor
Skutari und eines geordneten Rückzuges nach Albanien
bestehen könne.

-s- Frankreichs «Rech » ans Schonung " .
Im Pariser „Journal " vom 21. Januar warnt 1

Charles Humbert vor der Vergeudung von Menschen - -
material und fordert , daß alle Mannschaften , die an Der
Front nicht brauchbar oder nötig sind, in die Heimat zu¬
rückgeschickt werden . Er sagt:

Das Leben wird täglich teurer, täglich wird di« produktive
Tätigkeit des Landes schwächer. Sieht man denn nicht, daß die
wtrffchastlichen Dinge eine immer bedeutendere Rolle in den Kriegs- 1
Problemen spielen? Man verlangt die Wiederaufiiahm« der Ge¬
schäfte. Wie soll das möglich sein, wenn Arme und Köpfe überall }
mangeln ? Frankreich hat für die Sache der Alliierre» Anftren» -
gungen ohnegleichen gemacht, es hat die Hauptlast des Krieges
getragen und das meiste Blut vergossen . Es hai ein Recht
auf Schonung. Frankreich hai niemals gezögert, wenn man ihm "
seine Pflicht vorgehalten hat. Denken wir jetzt auch ein wenig an
diejenigen, welche man gegen uns übernommen hat ! Frank»
reichs Blut ist nicht unerschöpflich ; lasten wir ihm öa»
wenige, was es notwendig zum Leben brauchtI

+  Die großen Fliegerverluste der Engländer.
In Beantwortung einer Anfrage im Unterhaus ? ,

klärte dieser Tage der Regierungsvertreter Tennant , daß - »owa,
man , um die Luftgefechte an der westlichen Front richtig I
aufzufassen , den defensiven Charakter der deutschen Kampf-
Methode in der Lust berücksichtigen müsse. Für diese Art oeyori
von Gefechten seien Flugzeuge von dem Typ Fokker ge¬
eignet . die nicht imstande seien , lange Flüge fern von,
den eigenen Linien und über die britischen Linien zu unter»
nehmen . Tennant fuhr fort:

Das Hauptziel der Flugzeug« ist Aufklärung für artilleristisch«
Tätigkeit und in unserem Falle der Angriffskamps. Danach muß

»die Eignung unseres Fiugzeugtyps vor allem beurteilt werben. »
Wenn die Deutschen zur Offensive übergingen und hinter unser« Der K
Linien kämen, dann haben wir dort Flugzeuge von derselben Peter
Leistungssähinkeit und Geschwindigkeit, wie die Fokkermaschinen, dt« Lyon
sie zur Berteidigung hinter ihren eigenen Linien haben. Aus denU Regiei
angegebenen Gründen finden fast alle Luftgefechte aus der deutschen heg H
Seite der Front statt, deshalb erscheinen die englischen Verluste an sr
Maschinen und Fliegern, soweit sie Vorkommen, äußerst groß. 3)tt* 1
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„Kann ich auch mmayren, iZorg?"
„Gewiß, " sagte dieser , wenn du in Wahlbach ein«

ausgibst ."
„Selbstverständlich , direkt an der Quelle , eigenes Fa¬

brikat !" -- - -  -
Das Lokal hatte sich, bis auf die Fremden , geleert . Fuß.

Aber auch diese bestiegen bald Jörgs Planwagen und' auf est
fuhren talauf , in der Richtung nach Wahlbach , wo bei! stlndln
Ginsberg die Achtelchen winkten . § Lr

11. Neukircher Markt . I £ er m
In Stein -Neukirch , auf dem hohen WesterwaldH .̂ " oov

herrschte am Abend vor dem Markt schon reges Leven V ?n st
und Treiben . Die Marktmusik stimmte ohrenzerreißendk aiiunit,
Weisen an und die Harfenmädchen harften und krähte»
schmetternd in die laue Sommernacht hinein.

Staunend standen die Westerwälder da und sagte »!
„Die können aber singen !"

Auf dem Tanzboden sprangen die Burschen mit rhrcil
Mädels herum ; — stramme Bauernmädchen . Das war
ein Spaß , diese Vorfeier zum Markt . Die vielen Fremde»
waren noch nicht da und man fühlte sich so ganz »unter
sich". Manch Pärchen fand sich beim Tanz ; manche Elser-
suchtsszene kam hier zum Austrag ; die Liebe und die Lei¬
denschaften mit ihren Seligkeiten und ihren Schrecke»

feierten Feste.
Große Kessel zum Fleischkochen waren anderen Tagc^

aufgestellt , um die zusammenströmenden Menschen olle
festlich bewirten zu können . Auch die vielen Bilden >,»
großer Abwechslung sollten alle helfen , die Bedürsnisst
der kauflustigen Markigäste zu stillen.

In Stein , das nur eine Viertelstunde non Neukir«
entfernt ist, war ein ähnliches Leben zu beobachten . N»r
zwei Männer schienen all diesem Treiben wenig Interesse
entgegenzubringen . Der alte Mann war Fröhlich und »ec
jüngere Trapp . Sie saßen in einem elenden , baufällige»
Häuschen , vermutlich der Wohnung des Feöbll .b. »nd rede¬
ten über Dinge , die sie beide mehr zu intereffieren schiene»^
als das bunte Marktleben.

„Also , Fröhlich , du hast doch nun begriffen , was v»
tun sollst," sagte Trapp aufstehend.

„Begriffen wohl , aber ich bin hier zu bekannt , ur>
jeder weiß , daß ich keine Kuh habe ."

Fortsetzung folgt.
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»um ersten Male wurde auch Pafiagiergepäck durchgesetzen.
Labei wurden els Kisten. ..-zeichnet Valdcmar Peter,e>>"
aefunden. Die Untersuchung ergab, daß kein Pasfagiel
vieses Namens an Bord war. Die Kisten wurden seitens
Ser Engländer beschlagnahmt. . ..

-I- Die britische Entjaiznrmee bei Kat-el-Amara
Nach einer dieser Tag,.' vom englischen Kolonial,

xminister Ehaiiiberlain im llnterhause gemachten Ntit-
Jteilung soll die britische Entsatzai mee „dank der des, eren
sWckterunqsverhöltnisse" bis aus 7Meilen an Kut-el-Jinara,

dicht an die Stellungen von Estin, helangekomnien sein,
zu einem Gefechte sei es bisher nicht gekommen

4. Die Kümpfe in persten.
Wie die Konstantinopeler Agentur Milli unt-'rm

21. d. M. von der persischen Grenze ersabrh hat die iur.
kische Vorhut mit Unterstützung muselmanischer Kneger am
6. Januar Marhametabad besetzt. Der rFemd . der Ver.
lüste an Toten und Verwundeten erlitten hatte fluchtete
nach Maragha. Er zieht sich auch°»s Seldos (?) Zurück.
Die letzten türkischen Siege in Aserbe.dschan machten aus
die Stämme einen großen Eindruck. Zahlreiche Krieger

^schließen sich täglich den türkischen Truppen an. Der erste
Gssanqenentransport wurde nach Mossul geleitet. Die
vom Feinde im Stiche gelassene Munition wird unter den
Stämmen verteilt.

Teheran (über Petersburg), 21. Januar . (Reuter.
Meldung.) Die Russen besetzten die Stadt Sultanabad.
Die Feinde und der deutsche Konsul flüchteten nach Bou.
roudjir. - Eine „Reuter".Meldung „über Petecsburg"
muß aewisi wahr leinl l , . , „

4 . ver türkische Vormarsch in perfid.
Konstantinopel. 23. Januar . Nach Meldungen ti' “

der persischen Grenze haben Abteilungen türkiscĥ Trug i
und eingeborener Krieger am 16. Januar die Stadt Ken.
aaGtir zwischen Kermanschah und Hamadan besetzt uro
aus den Händen der Russen befreit. L.e türt .schru
Truppen und die eingeborenen Krieger setzen ihren Vor-

digung marsch fort. Sie haben die Städte Asiadabad. Ehoj
es vor u„d parkam wieder in vesih genommen und ein rufst»
banien xsches Reiterregiment, welches von Maraga aus einen An¬

griff in der Richtung auf Miandoab unternahm, zurück-
' geschlagen; es verlor hierbei etwa 100  Tote. Ein an¬

deres russisches Regiment ist südlich von Llrmia geschlagen
worden.

-f Eine er glische vrisenmannslhasi von einem
norwegische» Tocpedojüger bew.-cht.

Aalesund, 24. Januar . Der Viermaster„Alonso" au-
Sandefjord, mit Walfischöl nach Südafrika, traf hie, ein
und ging nahe Aalesund vor Anker. An Bord besauen
sich ein Offizier und fünf Matrosen als englische Pnjen-
mannschaft. Der Kapitän erklärte, er habe das Schist,
unterstützt vom furchtbaren Unwetter der letzten Tage, ab¬
sichtlich nach Norwegen gesührt. Der Torpedojäger
„Draug" geht zur Bewachung der englischen Seeleute von
Molde an den Ankerplatz des „Alonso" ab.
-st von Deutschen besetzte serbische Bezirke gehe» an

Bulgarien über.
Sofia, 23. Januar . In einer Unterredung mit dem

Vertreter des Blattes „Utro" teilte der Unterrichtsmiiiistek
Peschew mit, die Deutschen hätten die bulgarische Regie-

iuse er» *""8 aufgefordert, die Städte und Bezirke Prizren, D,a-
nt daß kowa, Pristina, Krusewatz, Kuprija, Pozarewatz und Pro-
r'ichtia tuplje, welche bisher von den Deutschen besetzt waren, zu

Kampf»I okkupieren. Sie wurden von den bulgarischen VeiwattUi.gs-
ese All ^ Behörden übernommen.

-st Tückische Truppenansammlungen.
Athen, 23. Januar . (Meldung der Agenre finnan.)

Anilliche Meldungen aus Seres stellen lürki che >7
aiiiammluugen in der Gegend von Gumu.uiun..-. ors
Sufli fest.

-ff vikikas Treubrnch.
Brindisi, 23. Januar . (Meldung der Agenzia Stefoni.s

Der König von Montenegro mit Gefolge und dem Prinzen
Peter ist hier angekommen. Sie werden die Reise nach
Lyon fortsetzen. Prinz Mirko und drei Mitglieder der

Aus de»! Regierutig blieben in Montenegro au, ausdrücklichen Wunsch
« des Heeres, das den Kampf fortjegt.
u e a Rom, 23. Januar . Der König von Montenegro und

Prinz Peter sind in Rom eingetrofien. Sie wurden vom
König, dem montenegrinischen Generalkonsul und dein
Präfekten empfangen. König Nikita und Prinz Peter de-
zebeir sich ebenfalls nach Lyon.

°m' ^ 4‘r.% nu~r- Der König von Montenegro und
sind Sonntag abend nach Lyon adaereist

Leleih Italien gab ihnen bis zum Lahnhof das
24. Ianuar . „Tribuns- meldet, der Könlc

&abe feine Solbaten „mit größtem Kummer" ver-
Ä äur Abreise erst entschlossen, als ihn
»h Minister lebhaft ermahnt hätten
Skutari Meer zu fahren. Die Reise von
untVtr ASan  Giovanni di Medua habe der Könij
leils aus ?in̂ ,1^ '^ eiten zurückgelegt, teils zu Pferde,

"Ä fEm klemen unbequemen Wagen und teils zr
auf ein«« £” Ubberfahrt von San Giovanni nach Brindifs« SKfiÄfr*"* --ld>*-

ro Ä S,en W IltA , 0Irü Journalisten, der Verlust des Lowt.
Munition Mangel an Lebensmitteln und
xUL^ A,Muschre .den. Anterhand .ungen wegen eine,krähte» « aifenfliuflandes hatten «tu» _ _
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i, u»dff nuar wurden nach m Kamerun am 1. Ja-
I »usgekchickr um ^„ D4r^Leöenen  Richtungen Kolonnen
1 »e,a »ckt. um den Femd nach der Küste zu drängen

ünd Ihm den ROckzug nach spanischem Gemer ayM»
jchneiden. Eine dieser Kolonnen beste.ce l ? Eilglänoer
and 7 bürgerliche französische Gesangetie soivie3 frunzö»
iische Offiziere und Unteroffiziere. Bis ztim l8. Januar
liefen Berichte ein, daß die Deutschen Ebolowa und Aio-
noiinga geräumt holten. Der deutsche Gouverneur Eber-
meyec und der veuische Kommandant Oberst Zimmer-
mann erreichten das spanische Gebiet. Weiter südlich
an der spanischen Grenze wird gekampit. Dort trachten
zwei kleine französische Kolonnen von der Küste
und dem Französischen Kongo her den Feind zu verhin-
Sern, nach spanischem Gebiet auszuweichen. — Falls tat-
sächlich der Gouverneur und der Ko»ii»andeur der Schutz-
ir.ippen spanisches Gebiet erreicht haben, so ist voraus¬
sichtlich in allernächster Zeit eine amtliche deulsche oder
spanische Meldung über den Gang der Ereignisse seit dem
Fall von Iaunüe zu erwarten. Bis dahin erscheint der
ziemlich unklaren Reuter-Meldung gegenüber Mißtrauen
geboten. Nach dem Inhalte der englischen Meldung ist
jedenfalls anztinehiiieii, daß der Versuch, die deutschen
Streitkräfte in der Richtung aus die Küste abzudrängen
und ihien Uebertritt aus spanisches Gebiet zu oethittdertt,
bisher ulcht gelungen ist.

Loknies uns Provinzielles.
Dillenburg , den 25. Januar 1916.

— Nafsauische Kriegsversicherung , verwaltet
durch die Direktion der dtaffauischen Landesbank in Wies¬
baden. Die im August 1914 vom Bezirksoerband des Ne»
gierunsbezirks Wiesbaden errichtete„Naffauische Kriegsver«
sicherung" hat, um allen Angehörigen die Möglichkeit einer
Versicherung ihrer Kriegsteilnehmer zu bieten, nunmehr eine
wohl vielfach begrüßte Neueinrichtung  getroffen. Die
Beteiligung an der Kriegsversicherung erfolgt bekanntlich
durch Lösung von Anteilscheinen und diese kosteten bisher
10 Mk. das Stück. Von nun ab können auch halbe  An¬
teilscheine zu 6 Mark das Stück  gelöst werden. Die
Versicherungsleistungbeträgt hierfür die Hälfte der auf einen
ganzen Anteilschein(zu 10  Mk.) später entfallenden Ver¬
sicherungssumme. Bekanntlich wird die Versicherung derart
durchgeführt, daß die sämtlichen für Anteilscheine eingehenden
Gelder (bisher über 900000 Mk.) unter Hinzurechnung des
vom BezirkSoerbond des Regierungsbezirks Wiesbaden ge¬
währten Zuschusses  und sonstigen Zuwendungen an die
Hinterbliebenen der gefallenen Kriegsteilnehmer nach Ver¬
hältnis der gelösten Anteilscheine verteilt werden. Der vom
Bezirksverdand gewährte Zuschuß ist durch den vorjährigen
Kommunallandtagin hochherziger Weise auf 25 Mark für
jeden durch Tod fälligen ganzen Anteilschein festgesetzt worden
(für den halben Anteilschein also 12,50 Mk.). Bei der vor¬
aussichtlich noch langen Dauer des Krieges muß mit einer
fortwährenden Steigerung unserer Verluste gerechnet werden.
Die Lösung von Anteilscheinen, insbesondere von halben An¬
teilscheinen als sogen. Nachversicherung bei der unter behörd¬
licher Verwaltung stehenden„Nassauiichen Kriegsversichmung-
kann daher den Angehörigen von nassauischen Kriegsteiluch-
mern nicht dringend genug empfohlen werden. Anteilscheine
sind überall bei den bekannten Stellen der Nassauischen
Landesbank erhältlich, (vergl. auch das Inserat im Annoncen¬
teil des heutigen Blattes).

— Eine Kriegsmahnung an die deutschen
Arbeiter wird jetzt auf den Bahnhöfen  veröffentlicht.
Der Inhalt lautet: An die deutschen Arbeiter! Seid ver¬
schwiegen! Keine deutsche Erfindung, kein technischer Fort-
f tritt darf unseren Feinden zugute kommen. Das Wohldes
Vaterlands bängt von Euerer Geheiitzhaltung ab, denn Ihr
seid die Hüter dieser Geheimnisse. Wer über das, was er
auf der Arbeiisstätte sieht oder hört, Mitteilungen macht,
schädigt das Vaterland und begeht Landesverrat. Feindliche
Spione sind bemüht, Euch unter der Maske des Vaterlands-
f,rundes auszufragen. Darum seid verschwiegen und laßt
Euch nicht ausfragen."

— Schützengraben-Epistel . Ein Feldgrauer
vom Westerwald  richtet an seine Landsleute vom Wester¬
wald aus dem Schützengraben an der Westfront folgenden
Neujahrsgruß: Sonst geht es uns hier doch gut, denn die
französische Jnfante-ie scheint ihre Angriffslust im neuen
Jahre verloren zu haben. Das hat sich jüngst gezeigt in
der Champagne, wo nach starker Artillerie-Vorbereitung nur
15 Franzosen aus den Gräben hervorstürmten; sie liefen
dann schnurstracks in unsere Gräben unv ergaben sich kalt¬
lächelnd als Gefangene. Dieser kleine Vorfall mag genügen,
um zu zeigen, daß es unfern demoralisierten Gegnern nie¬
mals gelingen wird, unsere Eisenmauer im Westen zu durch¬
brechen. Sicherlich haben sie im September vorigen Jahres
die Handschrift unseres 18. Resewekorps kennen gelernt.
Sollten die Franzosen Verlangen nach einer zweiten Lektion
haben, so sind wir gerne bereit, ihnen auf Verlangen eine
solche zu erteilen. Vielleicht ist ihr Haß und Rache erfülltes
Herz dann auch einmal fähig, einem Friedensgedanken Raum
zu gönnen. Unsere Westerwälder Natur hat den Winterfeld¬
zug bis jetzt gut überstanden und hoffentlich sehen wir unseren
geliebten Westerwald recht bald wieder! Ich will noch be¬
merken, daß das Christkind bei uns recht viel und gut be¬
schert hat. Sogar Bier hat es im Schützengraben gegeben.

Herborn , 25. Januar. Mit Ende dieser Woche
tritt eine neue Regelung der Mehl - und Brot-
oersorgung  in Kraft. Die bisher reichlich verausgabten
Zusatzkarten können in diesem Maße nicht mehr weiter be¬
willigt « erden, da die hierfür erforderliche Mehlmenge nicht
mehr zur Verfügung steht. In erster Linie werden nach wie
vor Schwerarbeiter  in weitgehendstemMaße berück¬
sichtigt werden, dagegen alle Zusotzkarten für Dienstboten,
Schüler und weibliche Arbeiter in Wegfall kommen. Zu
diesem Zweck sind sämtliche Zusatzkarten auf dem Rathause
abzugeben. Es liegt im Jntereffe eines jeden, der Anspruch
auf eine Zusatzkarte weiterhin machen zu können glaubt, die
Brotzusatzkarte rechtzeitig zur weiteren Gültigkeitserklärung
auf dem Rathause abzugeben. Alle nicht mit dem
neuen Gültigkeitsstempel versehenen Zusatz¬
karten verlieren mit Ende dieser Woche die
Gültigkeit , worauf besonders hingewiesen
wird.  Auch die Brotzusatzkarten für Wirtschaftsbetriebe
bezw. die für diese Betriebe besonders ausgestellten Brot-
I>ücher verlieren mit Ende der Woche die Gültigkeit und
werden in den nächsten Tagen eingezogen. Wenn möglich

werden neue Bratbücher aber jedenfalls itt beschränktem
Maßstabe an die Betriebe ausgegeben werden.

* Frankfurt a. M ., 24. Jan. Auf dem Schlacht-
und Viehmarkt ereignete sich heule der noch nie dagewesene
Fall, daß nur 38 Schweine aufgetrieben waren und daß
infolgedeffcn keine Preisfestsetzung  für Schweine
stattfand. Die wenigen Tiere waren ehe man stch's versah,
bereits verkauft

* Darmstadt , 24. Jan. Mit Wirkung von heute an
werden auf Anordnung der Bürgermelsterei frisches Schweine-
fleisck, Schweineschmalz und frische Wurst nur noch an
hiesige Einwohner gegen Vorzeigung der Brotausweiskarte
verabfolgt.

* Gorxheim , 24. Jan. Die Sichtung des im Weiler
Kunzenbach aufgefundenen Münzenschatzes hat ergeben, daß
es sich um einen außergewöhnlich reichen Fund handelt. Es
handelt sich um 3000 Münzen aus den Jahren 1519-1598. Die
meisten zeigen die Bildnisse der Kaiser Karl V.  und Philipp II.
Im einzelnen setzt sich der Fund zusammen aus : 1 ost¬
friesische Goldmünze, 4 Doppeltalern, 47 Viertalern ver¬
schiedener Länder und Städte, 101 Bronzestücken, 473
Groschen und Kreuzern und mehr als 2000  sogenannten
Schüsselpfennigen, also Münzen, die in der Mitte eine schüssel¬
artige Vertiefung zeigen. Der gesamte Fund wurde aufgrund des
Altertumsschutz-Gesetzes beschlagnahmt und zunächst dem
Darmstädter Museum zugeführt.

Uermischtes.
-ff Serbisches Akkenkai aus den Balkanzug. Am

Donnerstag haben secbiiche Banditen aus den Vatkanzug
wählend seiner Fahrt zwischen den Stationen Sitjchevo
und Sueta-Petka (aus dem >eßl von bulgarischen Truppen
besetzten früheren serbischen Gebiete) mehrere Schüsse ab¬
gegeben. Diese Missetat hat in der Oeffenttickkcit großen
Unwillen hervorgerujen. Die Presse dringt daraus, daß
gegen derartige Banditen ganz besonders strenge Masj-
nahmen ergriffen werden. Der Gouverneur Tschapral-
schikoff war zufällig im Zuge anwesend, er ließ sofort
halten und ordnete die notigen Maßnahmen an. Der
Ehef der Militärverwaltung, General Kutintjcheff befahl
schärfste Bewachung der Gleise und leitete eine strenge
Untersuchung ein, von deren Ergebnis die Härte der Le»
jtrasung aller an der Lahnlinte Uegenden Orrjchajlen ao»
hangen wird.

Herbe Strafe für eheliche Untreue. Ein recht ve-
klagenswerter Mensch ist ein gewisser Erward Sherry in
Pengo in England. Er wurde wegen Ehebruchs von seiner
Frau geschieden, wobei letztere eine Pension von einem
Pfund Sterling die Woche zugeschrieben erhielt. Da der
geschiedene Gatte nicht einen Heller besaß, war es ihm
natürlich unmöglich, die Pension zu bezahlen. So kam es,
daß seine Frau vo ihm im letzten Jahre die rückständige
Pension für 515 Wochen zu beanspruchen hatte. Nach dem
englischen Recht wurde der Ehemann zu drei Monaten
Ee.augnis verurteilt. Kaum hatte er das Gefängnis ver¬
lassen, als er von neuem Schuldner von 12 Pfund Ster¬
ling geworden war. Er wurde wiederum zu 6 Wochen
verurteilt, die er augenblicklich im Gefängnis zu Brixton
abbügt. Da er während dieser Gefangenschaft nichts ver¬
dienen kann, so wird er. sobald er die Freiheit wieder-
erlangt hat, sich abermals einer neuen Schuld gegenüber
befinden, die ihn nach dem englischen Gesetz wiederum
auf mehr«re Wochen der Gesellschaft entziehen wird. Da
die Strafe im Wiederholungsfälle sich jedesmal verschärft,
so ist anzunehmen, daß der Aermste den Rest seines Lebens
Himer Gefängnismauern verbringen wird. Und dies alles
um eine» einziaen Fehltritts willen. Glückliches Englandl

Letzte Hachrlchten.
Berlin , 25 Januar. Ueber Skutari und Berat

schreibt ein alter preußischer Offizier im „Berliner Lokal¬
anzeiger" : Das Lügengewebe der Enlentepreffe, die König
Nikilas und der montenegrinischen Regierung Abreise auS
Montenegro zur Veranlaffung nahmen, zu melden, Monte¬
negro setzte den Kampf fort, ist erstaunlich schnell durch
unsere Verbündeten zerriffen worden. Diese dachten nicht
daran, dem Feinde Zeit zu iaffen, sich aus Skutari zurück¬
zuziehen und dort erneuten Widerstand zu leisten, sondern
gingen mit bemerkenswerter Schnelligkeit an die Aufgabe
der Entwaffnung und der Besetzung der befestigten Plätze.
Der Armee unserer Verbündeten mußte es darauf ankommen,
die fernere Widerstandskraft Montenegros.auf alle Fälle zu
brechen. Hauptziel war zunächst das gänzliche Abschneiden
der Verbindungen Montenegros mit dem Auslande und die
Besetzung der Hauptverteidigungsttnie im Innern Monte¬
negros und darnach der Häfen. Diese Aufgabe wurde
prompt gelöst und unmittelbar darauf erfolgte die Besetzung
des Zetratales mit seinen befestigten Orten. Das Eroberungs¬
werk der österreichisch-ungarischen Truppen fand seine Krönung
in der Einnahme Skutaris, welches, wie unsere Feinde ganz
gut wußten, als Ausfallstor gegen Montenegro dienen
könnte, sobald letzteres von österreichisch-ungarischen Truppen
besetzt war. Ein weiteres Vordringen der österreichisch-
ungarischen Truppen von Skutari nach dem Süden macht
jeden etwaigen Widerstand serbischer und montenegrinischer
Hcereskräfte in Nordalbanien unmöglich. — Im „Berliner
Tageblatt" heißt es: Der Einzug der österreichisch-ungarischen
Truppen in Skutari, der kampflose Abmarsch der serbischen
Besatzung und die ohne Reibungen vor sich gehende Ent¬
waffnung der montenigrinischen Kämpfer machen der Legende
von dem letzten Widerstand der Montenegrinerunter dem
Prinzen Mirko ein rasches Ende. Das ganze Land des
Königs Nikita und auch der von ihm während des Krieges
besetzte Teil Albaniens, sind in österreichischen Händen. Dem
König ist nichts geblieben. Auch die Vorteile sind ihm
verloren, die ihm eine ehrliche Erfüllung der den k. und k.
Parlamentären gegebenen Zusicherungen vielleicht hätte sichern
können. Die Enttäuschung wird am bedeutendsten in Italien
empfunden werden. Die Festsetzung Oesterreichs in Skutari
leitet den Schiffbruch der gesamten italienischen Adriapolittk
ein. — Die „Post" meint: Die Besetzung Skutaris bringt
den Balkankrieg in ein neues Stadium. Das Land der
Schwarzen Berge sei so gut wie erobert. Nach dem Ein¬
marsch in Skutari würden sich Ereignisse von großer Be¬
deutung abspielen. Die Besetzung von Durazzo bedeute den
Zusammenbruch Albaniens. Jetzt werde sich zeigen, wer
immer der Beherrscher der Adria gewesen sei und später
auch sein werde.



Londons Einbuße.
®" e ^ "ebte Streitfrage bis noch kurz vor Kriea?-

»"sbruch war bei »ns die. ob es zweckmäßig ist für ein
Land, wenn es einen großen Bestand an fremden Wert-
nnck,'^ -l- 'l 'i ®,e. ? brfechter des Nützlichkeitsprinzips

hoben immer hervor, daß es in Zeiten
? i -?rl Schwierigkeiten, und ganz besonders im
Kriege, nützlich für ein Land sei, wenn es auf diese Weise
ffiiAhmneTi ,eV a mai eicl)  ^ obe' um  irgendeiner

b n Valuta des eigenen Landes günstig
afnr?Üi h 6 i U X foi ulen' tsanz abgesehen von dem
hin m*,F 6 x aÖUr̂ ,bas  wirtschaftliche Band zwischen
den Völkern der Erde immer enger gestaltet werde,
üuf der anderen 'Seite wurde dem entgegengehalten.

es für ein Land gefährlich werden könne, wenn
"VÖ « Teil seiner flüssigen Mittet in Kriegszeiteff
SÄ lew» Grenzen festgelegt sei. da diese unter
umstanden recht schwer flüssig gemacht werden könnten.
Welche dieser beiden Ansichten die richtige sei. darüber
wurde man sich vor dem Kriege nicht recht einig. Dock,

maV l1$ bei "ns mehr der letzteren Ansicht anzu-
Ichließen. Daß man damit nicht unrecht getan hat, das
zeigt sa gerade der Verlauf dieses Krieges, den durchzu¬
halten wenigstens in wirtschaftlicherBeziehung wir viel-
'Nm, nur dadurch befähigt sind, daß wir das Kapital mög-
M im Inlande anlegen konnlen. Daß eine solche
Möglichkeit vorhanden war, das war schon ein Zeichen
für unsere wirtschaftliche Stärke, de, wir erst jetzt voll undganz bewußt geworden sind. ö
. . abfr auch die andere Meinung etwas für sich
bat, sehen wir jetzt an England. Diejes ist zeitweilig in
der Oage, durch Verkauf namentlich amerikanischer Wert-
papiere den Sterlingskurs zu seinen Gunsten zu beein¬
flussen. Nichts wäre aber versehlter, wenn man daraus
für uns einen Schluß für die Zukunft ziehen wollte.
Englands ganzer Handel, besonders in Wertpapieren, ist
SL̂ ä anders geartet. Er beruht meist auf verinittelnder
Tätigkeit, fo. daß sich innerhalb der englischen Grenzen,
vornehmlich in London, sehr viele fremde Wertpapiere an<
sammeln. Darin liegt nun aber die Gefahr, vor der der
Londoner Markt in der Zukunft steht. England muß jetzl
lllles, was es an fremden Geldpapieren hat, zugunsten
des Sterlingskurses auf den Markt werfen. Es ist ganz
flcher, daß nach dem Kriege auch England nicht in der
Lage ist, über überflüssig Geld zu verfügen,
und _ deshalb wird es auch nicht die jetzl
angestoßenen (Papiere unter günstigen Bedingungen
wieder erwerben können. Das ist besonders wichtig gegen.

Amerika, das ja nach diesem Kriege eine ganz andere
Weltstellung auf dem internationalenMarkte einnehmen
wird. London verliert so seine Stellung, die es al-
Bermittlerin gerade zwischen amerikanischem unk
fremdem Kapital einnahm. Es büßt also einen großen
Tnl seiner ehemaligen internationalen Weltmachtbedeuurno
ein. Demnach vollzieht sich aus börsentechnischem Gebiete ein
Vorgang, wie er auf anderen Handelsgebieten schon vor dein
Kriege eingesetzthatte, nämlichdieimmerweitereUnabhängig-
keitsmachung vom Londoner Markt. Damit können wi,
natürlich äußerst zufrieden sein; hat es sich doch miede,
einmal gezeigt, daß sich die Dinge so ganz anders ent.
wickeln, als England es sich beim Anfachen dieses Kriege-
vorgestellt hat. Für uns war es jedenfalls das Beste
unser Geld im eigenen Lande zu behalten, wenn wir auct
vielleicht während des Krieges unsere Markvaluta im Aus!
lande so beeinflussen können, wie es England mit seineir
Sterling tun kann. Dafür haben wir aber auch die Ge-
währ, daß nach dem Kriege unsere Währung den ihr ge-
bührenden Platz einnehnien wird, während England siche,
sein kann, daß sein Sterling die Rolle ausgespielt haben
wird, die er bisher im internationalen Verkehr ge-babt bat. _

Aus Grotz-Verlin.
+ Vnferkigungsverbot von Siegeln und Stempeln

der Militärbehörde . Der Oberbefehlshaber in den Marken.
Generaloberst von Kessel, erläßt folgende amtliche Bekannt¬
machung:

Da mit Siegeln und Stempeln von Militärbehörden
Mißbrauch getrieben worden ist. namentlich um Uriaubs-
pajje und Militärfahrscheine unter Benutzung von Bor.
drucken zu fälscben, bestimme ick hiermit für das Gebiet
der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg aus
Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851:

Es ist verboten, ohne schriftlichen mit Siegel - oder
Stempelabdruck versehenen und ordnungsgemäß unter¬
schriebenen Auftrag einer Militärbehörde:

1. Siegel oder Stempel mit auf Militärbehördenbe¬
züglichen Inschriften,

2.  Vordrucke zu Militärurlaubsscheinen,
3. Vordrucke zu Militärfahrscheinen

anzusertigen oder bereits angefertigte Gegenstände
dieser Art oder Abdrucke der zu 1 genannten
Siegel oder Stempel außerhalb der dienstlichen
Zuständigkeit an einen anderen als die Behörde
entgeltlich oder unentgeltlich zu verabfolgen.

Zuwiderhandlungen werden, sofern■nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist.
bestraft ^ bes  ® eieÖes  über den Belagerungszustand

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft. (W. T.-B.)

Aus dem Reiche.
ch 3ahlungen an die Gefangenen in Feindesland.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet: Nachdem
vie Deutsche Bank seit ungefähr Jahresfrist den Zahlungs-
vlenst an deutsche und österreichisch-ungarische Kriegs- und
LjwUgesangene im europäischen und asiatischen Rußland

Ü"t sie sich jetzt aus Veranlassung der maßgebenden
Behörden bereit erllärt, auch den Zahlungsdienst an die
Gefangenen in den anderen feindlichen Ländern zu über¬nehmen.
nrurJl'i.  diesbezüglichen Verhandlungen sind nunmehr zum
Abschluß gelangt.
, 3n England wird die Londoner Filiale der Deut¬
schen Bank mit spezieller Erlaubnis der dortigen Regie-
£U*ar.I en-Äahlungsüienst vermitteln und auch in Italien
x ' flch kine große und angesehene Bank zur Ausführung

Ü fb-unaen an  österreichisch-ungarische Gefangene be-
In Frankreich ist der Deutschen Bank die Vermitt¬

lung durch Banken leider nichi ermöglicht worden und
man bleibt hier auf den postalischen Weg angewiesen» den
die Deutsche Bank durch besonders getroffene Einrichtungen
erheblich zu beschleunigen hofft.

Entsprechende Formulare sind an allen Geschäfts¬
stellen der Bank 3» haben. Der Dienst wird durch die

Abteilungen E (für England) F (für Frankreich) und I
(für Italien ) bei der Zentrale der Deutschen Bank.
Berlin W„ Mauerstr. 35. vermittelt.

+ Vas Hamburger Prise,igerich» verhandelte am
22. Januar über die wegen des Verdachts neutralitüts-
widriger Unterstützung und unklarer Schiffspapiere ein»
gebrachten holläiidijck en Fischdampfer„Balder". „Anno
Josina", „Zaanstrom"und„Lceaan IU.". Die dem Prisen-
gericht überwiesenen Sck»,fe sind nach erfolgter Unter-
suchung freigegeben worden, die von den Eigentümern
geltend gemachten Schaüensersatzansprüche sind abgeiehnt
worden. Der Reederei des aufgebrachten bolländischen Fisch,
dampfers „Pieter Jan" wurde für den Fang eine Summe
von 3000 Jl zugesprochen, beantragter Unkostenersatz, de,
auf Fangverlust, VerNarung, Bvvisgelder, Telegramm¬
gebühren usw. zurückgesührt wurde, ist nicht bewilligtworden.
Im Fall der zerstörten norwegischen Bark „Fiery Croß",
die mit einer Ladung Schmieröl von Philadelphia
Nhch Le Havre unterwegs war, wurden seitens der
Eigentümer und der Verlader geltend gemachte Reklama-
stonen verworfen. Schiff und Ladung sind zu Recht zer-
stört worden. In demstlben Sinne entschied Las Gericht
iberrdie larpedierie uno nach einem englischen Hafen auf-
zebrachts norwegische Bark„Bellglade", die sich mit Brettern
auf der Reise von Halifax nach England befand. Die
Erledigung des Falles der norwegischen Bark „Eva", die
Grubenholz für England an Bord hatte, ist auf di«
Februarsitzling des Prisengerichts verschoben worden
Von der Stückgutladung des am 22. Juni aufgebrachten
und nach teilweiser Entlöschung freigezebenen dänische«
Dampfers „Kiew" ist ein Teil freigegeben worden. Di«
ursprünglich angeordnete Festnahme des nach London be¬
stimmten Schiffes wurde gerichtsseitig anerkannt.

+ Die Annahme von Prioatfeldpostpaketen für die
österreichisch-ungarischen Feldpostämter 16, 34, 45. 46, 49.
35, 170, 190, 211, 233, 308 und 317 ist eingestellt worden.
Infolgedessen dürfen bei den deutschen Postanstalten
Pakete für österreichisch-ungarische Heeresangehörige, die
diesen Feldpostänitern zugeteilt sind, bis auf weiteres nicht
angenommen werden. (W. T.-B.)

Aus aller Welt.
im Draaürmgliick in lüolöe . Das Feuer in
Molde konnte am 22. Januar gegen 4 Uhr morgens be¬
grenzt werden. Von Aalesund gingen Dampfer mit
Lebensmittelnund Kleidern nach Molde ab. Der Schaden
beträgt drei Millionen Kronen. 120 bis 150 Häuser sind
niedergebrannt. Die Not ist groß, da die Opfer größten¬
teils Arme sind, die nicht versichert waren. — Der Brand
rutjrt wahrscheinlich von Brandstiftung her, da er gleich¬
zeitig an zwei weil voneinander entfernten Stellen aus¬
brach. Der König reiste Sonnabend abend nach Molde.
. .. 7̂ ®ic  Aeberschwemmung in Holland. Die Nieder-
ländische Telegraphen-Agentur meldet aus dem Haag:
Kaiser Wilhelm hat am 20. ds. aus Weißkirchen der
Königin telegraphisch seine herzlichste Teilnahme a» dein
Unglück ausgesprochen, das die Ueberschwemmung allent-
haloen über Holland gebracht hat. Die Königin hat für
diesen Beweis der Teilnahme telegraphisch ihren herzlichen
Dank ausgesprochen. — Der deutsche Gesandte von Kühl-
mann hat dem Minister des Aeußern im Namen seiner
Regierung 50 000 M für die Lpjer der Wasserkalastropiie
überreicht.

-tz Ei» holländischer Dampfer auf eine Mine ge-
raten. An Bord der „Prinzeß Jniiana " sind in Uilijfin̂ en
bei Kapitän und fünfzehn Mann von der Bejatzung des
Dampfer „Apollo" von der Königlich Niederländischen
Oampsschiffahrtsgesellschaft eingetroffen. Die „Apollo" ist
auf der Fahrt vom Mittelmeer nach Amsterdam in der
Nähe des englischen Feuerschiffes Galloper auf eine Mine
gestoßen und in einer Viertelstunde gesunken. Der Steuer»
n>ann und zwei Mann von der Besatzung sind ertrunken,
die anderen sechzehn Wann retteten sich in einem Boot aus
das Feuerschiff. Sie wurden von der „Prinzeß Iuliaiia"
an Bord genommen.

-j- Iliegerunfall in Frankreich. Sonnabend nach¬
mittag ereignete sich auf dem Flugfelde von Bron ein
Fliegerunfall. Ein Offizier und ein Soldat wurden getötet.

st- Zugzusammenstotzin Italien . Die Neue Zürcher
Zeitung meldet aus Mailand : Bei Vigodarzere in Vene»
llen stießen zwei Züge zusammen, von denen einer mit
drei Maschinen bespannt war. Den ersten Meldungen
zufolge sind viele Personen getötet und verletzt woroen.
Einzelheiten fehlen noch.

-j- Ein Eisenbahnzng von einer Lawine ver¬
schüttet. Ein Eisenbahnzug ist 120 Meilen von Seattle
im Gebirge von einer Lawine getroffen worden. Zwei
Wagen sind in einen 19 Meter tiefen Abgrund gestürzt.
Vierzehn Personen wurden getötet, viele verletzt.

-j- Bäckerstreit in Saloniki. „Petit Parisien" meldet
aus Saloniki vom 23. Januar : Da infolge von Mehl-
ivangel ein Bäckerstreik hier ausgebrochen ist, bezahlten
die Soldaten bereits am 22. Januar 1 Kilogramm Brot
mit 2,40 Jl.

Ochsm

Marktbericht.
Frankfurt. 24. Januar. Per 100 Pfd. Lebendgewicht.

1. Qual. Mk. 83—88

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere

2. „ „ 77- 80
1. „ „ 80—88
2. „ „ 75—80
1. Qual. Mk. 74 —80

Kälber

Hammel

2.
1.
2.
1.
2.

65 —70
90—96
85 —90

92

Getreide
Höchstpreis per 100 kK. ohne Sack.

Weizen Mk. 27.30 Roggen Mk. 23.30
Gerste , 30.00*) Hafer . 30.00

Infolge der Beschlagnahme des Brotg.treides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt in Frankfurta. M . sowie
auf der Produktenbörse in Mannheim statt. Die angegebenen
Preise sind die gesetzlich festgesetzlen Höckstpreise nach den
Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom 23. Juli 1915.

*) „Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen. Diele Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstprei>e gebunden, müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunaiveidand an.-emeldet
werden."

Zur Frier des Geburtstages
Sr. Maj. unseres Kaisers

findet am Donnerstag den 27 . Januar 19
vormittags 10 Uhr in un serer Hauptkirche

^estsottesöienst
statt, zu dem wir die Anstalten, Behörden, Schulen, Ver«
und Gcmeindegttcder herzlich einladen.

Herborn, den 22. Januar 1916,
Der evangelische Kirchenvorstand.

Naffauische
Kriegs-Versicherung---

errichtet vom Bezirkrv.'rband des RegierungsbezirksWiesbad
für die im Reg -Be;. Wiesbaden wohnhaften Kciegsteilnehii

AtUtingeführi halbe Antkilschnne
?u5.—p . das Mt

Ganze Anteilscheine wie bisher zu >0.— Mk. das Stü

Kicher emgerchlte Beträgt: über lll 900000 .-
Anteilscheine find erhältlich und nähere Auskunftw

erteilt durch alle Landesbankkaffen und Sammelstellen
Naffauischen Sparkasse sowie durch die Vertreter der Ni
Lebensversicherungsanstalt.

Direktion der
Hass. Landesbank in(Wiesbaden.

Betau nrmachung.
Alle Brotzusatzkarten für Schwerarbei

sind am Donnerstag , den 27. und Freitag , den
d Mts. auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses zur Abstempel«
vorzulegen.

Die nicht abgestempelten Brotzusatzkarten verlieren
Ablauf dieser Woche ihre Gültigkeit.

Herborn, den 24. Januar 1916.
_ Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung
belr . Aufruf de» Landsturm».

Auf Grund der allerhöchsten Verordnung und der >
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 28. Mai 181
werden alle im hiesigen Stadtbezirk fick aufhaltenden Weh
pflichtigen, die im Jahre 1808 aeboren sind und8
der Zeit vom1. November bis 31 . Dezember 101
das 17 . Lebensjahr vollendet haben, aufgeford«
sich in der Zeit vom

34 . di» 31 . Januar d. J ».
auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses zur Landsturmrol
anzumelden.

Die auswärts Geborenen haben ihren Geburtsslh
oder einen sonstigen Ausweis vorzulegen.

lass.
diest

und
lass»

Nom

Wer die Anmeldung zur Landsturmrolle in der vorsteh«
gesetzten Frist nicht bewirkt, wird mit Freiheitsstrafe»
5 Monaten bis 6 Jahren iMilitär-Straf -Gesetz-Buch§ 6)J|
fern nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe verhÄ
wird, bestraft.

.!
dir nc

Herborn, den 21. Januar 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl

Für den neuen Friedhof soll zum 1. April d. Js . eie

Stim«
willst

gegnet
D

Klirre
ein Ti

Friedhof -Aufseher
eingestellt werden.

Das Gehalt wird vorläufig auf 1200 Mark jÄ
lief) festgesetzt und ist bei zufriedenstellenden Leistungen>
stellung als städtischer Beamter in Aussicht gestellt.

Bewerbungsgesuche find bis spätestens zum 15 . %
bruar d. Js . dem Unterzeichneten schriftlich einzureiche«

Gärtnerische Kenntnis ist erforderlich.
Kriegsbeschädigte werden bevorzugt.
Herborn, den 19. Januar 1916.

um. —
Mecha

I
Mathi
heißen

Der Magistrat : Birkend ahl?
_ __ -

Gang.LirlhkllchorHtrbliru.

Zur die SchriftleitungverautworlUch; i<url Klo | c, Reibern

Heute Dienstag abends
»/*0 Uhr:

Uebungsstunde
in der Kleinkinderschule.

Um vollzähliges Erscheinen
bittet

Der Vorstand.

Kirchliche Nachricht^
Donnerstag, den 27. Ja«'
Kaisers Geburtstagfl

Herborn.
10 Uhr : FestgotteSdie«

Herr Pfarrer Conradt
(Die Lieder werden an

Kirchtüren ausgegeben.)
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